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Amtlicher Theil.
Der Minister und Leiter des Justizministeriums

M auf ihr Ansuchen die Bezirksgerichtsadjuncten Karl
A e j a t von Nlbona nach Monfalcone und Christian
A i r c h e r von Pisino nach Cormons versetzt und zu
"ezirksgerichtsadjuncten den Concipienten bei der Finanz«
drocuratur in Zara Dr. Wladimir P a p v a f a v a silr
M a , dann die Auscultanten Karl K e r s e v a n y für
W n o und Michael G a b r j e l ö i k für Albona ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
Mt den Auscultanten Dr. Karl Freiherrn von H a r t .
^ « b . W a l l t h o r zum Bezilkigerichtsadjunctm in
^lliszzuschlag ernannt.

, Der Minister und Leiter des Justizministeriums
yat den Nuscultanten Alois N a b i t s c h zum Bezirks-
^erichlsadjuncten in Eberstein ernannt.

E r k e n n t n i s .
. Das l. k. Oberlandesgericht in Prag hat über Beschwerde
.r l. k. Staatsanlvaltschaft in Rcichenberg mit dein Erkennt»

!"!le vom 17, Oktober 1883, g. 29287. die Weiterverbreit«»!,
°er Druckschrist „Geschichte der revolutionären Pariser Com«
Uune in den Jahren 1789 bis 1794. Von Bernhard Becker.
Braunschweig ig7ü", nach § «4 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

».Bote für Tirol und Vorarlberg" meldet, der Kir-
Helwerwaltung Mezzolago zur Anschaffung einer Kir-
^englocke eine Unterstützung von 100 f l . zu spenden
geruht.

Zur Lage.
^. Die ..Wiener Abendpost" vom 5. d. M . schreibt:
7"e erhebenden Worte, mit denen Se. k. und l . Hoheit
??r durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l p h
Ue in jeder Beziehung so erfolgreiche e lek t r i sche
A u s s t e l l u n g schloss, haben in der gesummten hie.
"gen Presse ein mächtiges Echo geweckt. Alle Blätter
, M Ausnahme registrieren mit freudiger Genug-
'Mulig die aufmunternden Worte des erlauchten Pro»
^ctorz und knüpfen daran Aeußerungen patriotischen
Holzes ob des Gelingens des schönen Unternehmens.

„Schon um ihres äußeren Erfolges willen — schreibt
die Presse — ist die internationale elektrische Aus-
stellung von 1883 ein wichtiges Ereignis in der
localen Geschichte unserer Stadt. Bildet sie doch eine
schlagende und. was die Hauptsache hiebei, eine prompte
Widerlegung der tendenzlösen Ieremiaden vom Nieder«
gange Wiens. Die Ausstellung war aber nicht bloß
ein locales, sie war ein österreichisches, ein allgemeines
Unternehmen, und an den Ehren und Vortheilen der-
selben hat das Reich ebenso wie dessen Metropole
seinen vollgewichtigen Antheil. Ganz Oesterreich, die
Gesammtmonarchie darf mit freudigem Bewusstsein
auf das Gelingen des ..guten Werkes" zurückblicken."
— Die Neue f r e i e P resse sagt: «Da« pro-
phetische Wort, welches Kronprinz R u d o l p h am
Beginne der Ausstellung gesprochen, dass „ein Meer
von Licht von ihr ausstrahlen und neuer Fortschritt
aus ihr hervorgehen werde", fängt bereits an, sich
zu erfüllen. Tausend befruchtende Keime hat die
Wissenschaft, hat der Gewerbefleiß und der Erfindung«,
geist von ihr empfangen, und der geistige Gewinn,
den die Hunderttauscnde ihrer Besucher von der An-
schauung der Wunder davongetragen, ist ein wuchern-
des Capital, welches dem Wohle und Gedeihen des
Staates noch in entfernter Zukunft reiche Zinsen
tragen wird." — Das F r e m d e » b l a t t bemerkt:
„ M i t dem Hochgefühle eines vollständig erreichten, ja
sogar noch weit llbertroffenen Wunsches konnte Seine
k. und l. Hoheit den herrlichen Fortgang und den
Abschluss des Werkes constatieren, welches Wien und
dem Reiche zum Ruhme, der Bevölkerung zur Be-
lehrung gereicht. „Wir haben ein gutes Werk gethan",
so schloss der Kronprinz seine Ansprache, deren ein»
zelne Worte eine tiefe Nachwirkung ausüben, als eine
Anerkennung des Wertes und der Stellung der wissen-
schaftlichen Forschung in späirr Erinnerung bleiben
werden." — «Die elektrische Ausstelluna — sagt die
Deu tsche Z e i t u n g — Wird mit Recht als ein
gelungenes Werk der Reichshauptstadt, als ein Erfolg
des lichtausstrahlenden Wien bezeichnet. Wie bei der
Eröffnung dieses schönen Unternehmens hat der Kron-
prinz auch beim Abschlüsse desselben das richtige Wort
zur Würdigung der Metropole und des Sinnes ihrer
Bevölkerung ausgesprochen." — Die W i e n e r A l l -
g e m e i n e Z e i t u n g schreibt: „Moralisch und ma-
teriell von einem über alle Erwartung glänzenden
Erfolge gekrönt, wird die elektrische Ausstellung als
ein Glanzpunkt der neuesten Geschichte Wiens lange
in unserer Erinnerung fortleben. M i t Worten, denen
man es wohl anmetkt, dass sie einer aufrichtigen

Ueberzeugung zum Dolmetsch dienen, feierte der Kron-
prinz die fortschrittliche Bedeutung dieser Ausstellung,
pries er die Kräfte, die an dem Werke mitgearbeitet
und sein treffliches Gelingen bewirkt haben." — Das
E x t r a b l a t t knüpft an die Worte deb durchlauch-
tigsten Protectors folgende Bemerkung: „Für das „gute
Werk" gebürt dem Kronprinzen in erster Reihe der
Dank. Ohne das lebhafte und nachhaltige Interesse,
welches Se. k. und l. Hoheit dem großen Unternehmen
entgegenbrachte, ein Interesse welches nicht flüchtig
und oberflächlich erregt, sondern den Wurzeln eines
ebenso gründlichen Verständnisses der wissenschaftlichen
Thatsachen als des Geistes der fortschrittlichen Zeit
entsprossen ist, hätte die Ausstellung sicherlich nicht
jenen Umfang und jenen glänzenden Verlauf gezeigt,
auf welchen heute jeder Wiener, jeder Oesterreicher
stolz zu sein Urfache hat." — „Ja wohl, ein gutes
Werk ist gethan — fagt das Neue W i e n e r T a g .
b l a t t — und dem guten Werke hat das gute Wort
beim Vollbringen, beim Velingen geleuchtet. Wir haben
eines großen Erfolges bedurft, um uns wieder zu
fühlen. Und alles ist uns in reichstem Maße durch
das Gelingen unserer elektrischen Ausstellung zulheil
geworden: Wien ist wieder ein Centrum, Wien ist
wieder ein Mittelpunkt von wahrhaft internationaler
Bedeutung. Wien hat feine Anziehungskraft wieder
gewonnen, Wien ist wieder groß geworden, eine der
modernen Capitalen." — Die V o r s t a d t - Z e i t u n g
äußert sich folgendermaßen: «Ganz Wien erlabte sich
an den herrlichen Worten, die Kronprinz R u d o l p h
bei feinem vorgestrigen Abschiedsbesuche der elektrischen
Ausstellung in der Rotunde gesprochen." — „Die
Bilanz der elektrischen Ausstellung — schreibt die
M o r g e n p o s t — hat in unanfechtbarer Weise dar«
gethan, welche Anziehungskraft Wien innewohnt, und
dass es nur nothwendig ist, diese Anziehungskraft
lebendig zu erhalten, um Wien auch in Bezug auf
den Fremdenverkehr anderen Weltstädten als eben-
bürtig erscheinen zu lassen." — Die S o n n - u n d
M o n t a g s . Z e i t u n g bemerkt unter anderem:
„Wenn man den außerordentlichen Erfolg der elektri-
schen Ausstellung im Geiste überschaut, muss man
unwillkürlich staunen über denselben. Was man kaum
zu hoffen wagte, es ist volle, erfreuliche Thatsache
geworden. Nach Hunderttausenden zählen die Besucher
der elektrischen Ausstellung, und der Endzweck der«
felben. Interesse und Verständnis für die wunderbare
Kraft der Elektricität zu fördern und zu verallgemei-
nern, kurz, sie zu popularisieren, er ist in wahrhaft
glänzender Weise erreicht worden."

Feuilleton.

Dril l oder Erziehung?
Vortrag

l» k. und k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn
Erzherzogs Johann.

2f. Am 3. d. M . abends hielt der Commandant der
, ' Truppendivision und des StabSofficierscurses Seine
,^'Und k. Hoheit F M L . Erzherzog J o h a n n im mi-
ls ^wissenschaftlichen und Casino»Vereine einen Vor-
Ug über das Thema: „Dr i l l oder Erziehung?" Der
^chtsaal war in allen Räumen dicht gefüllt, und
^ ^ t e n dem Vortrage Ihre k. und k. Hoheiten die
^/chluuchligsten Herren Erzherzoge E u g e n und
lni^s" k r, Ihre Excellenzen die Herren: Reichs-Kriegs«
Ntl,s «5öM- Graf Bylanot-Rheidt. Chef des Ge-
My! ) ^ Baron Beck, der commandierende General
liH Varon Bauer, beinahe fämmtliche hier befind«
tzA" Generale, die Militär-Altaches der fremden
d^'Asten und nahezu alle Stabs- und Oberofficiere
" Garnison bei.

tori» " gespanntester Aufmerksamkeit folgte das Audi-
kuck? ^ " hochinteressanten Ausführungen des er-
9tu?,? l o n e r s , welcher mit dem Ausfpruche Kaiser
reu» V v°n Habsburg: „Rauhheit hat mich oft ge-
Hs/^ "ti lde niemals; ein gutes Wort, ein freundlicher
s e i / , "zwingt Gehorsam und Liebe" dem Vortrage
Iiea„^akteristischeö Gepräge gab. Die vielleicht nahe-
Neu z f̂  Annahme, als wolle der Vortrag etwa ein

» oder - ^ m . in der militärischen Ausbildung anregen
U ^ " n bestehendes bekämpfen, oder als enthielte der-

elbe eine bestimmte Richtung, fand eine gründliche
Widerlegung, indem einerseits wiederholt und kräftig
)ie gediegenen Vorschriften der Reglements hervor-
ichoben und andererfeits die ganz außerordentlichen
Lorzüge warm und rühmend anerkannt wurden, welche
lei unseren deutschen Nachbarn aus der Pflege ge-
visser äußerer Förmlichkeiten resultieren. Die Wür-
)igung dieser Vorzüge führe ganz natürlich zu dem
lLunfche ihres vollen Besitzes, allein inbetreff der
llrt, wie dieses Ziel zu erreichen wäre, ergeben sich
nituuter Irrthümer, welche vereinzelte Auswüchse zur
Holge haben.

Bei dem furchtbaren Eindrucke der Kämpfe der
icuesten Zeit gestalte sich der Widerspruch zwischen
Zelbsterhaltungstrieb und Pflichtgefühl immer größer.
Der Sieg des letzteren, welcher ja den Wert des Sol -
)aten bestimme, werde um so schwieriger, je verschie-
unartigere Elemente die Massenhastigkeit der auf-
,ebote„?n Streitkräfte bedinge. Die Ansichten, wie
lieser Widerspruch auszugleichen wäre. seien gelhrilt.
Während die einen — wie unsere Reglements — dies
)urch die Kräftigung der edelsten Leidenschaften errei-
hen wollen, werde von anderen das Mittel hiezu in
)er mechanischen Disciplin erblickt und zur Erzielung
)erselben der stramme Dr i l l empfohlen, ja der letztere
,eradezu als Talisman gepriesen. Zur Unterstützling
)ieser Ansicht werde mit Vorliebe auf Deutschland
hingewiesen, obwohl dort ganz andere Verhältnisse be»
timmend feien. Die äußeren Förmlichkeiten, welche
>ort unter „ D r i l l " verstanden würden, seien schon
)urch Generationen eingelebt und könnten, Da»k der
jöheren Intelligenz der Bevölkerung, ohne Schädigung
)er mit gleicher Sorgfalt gepflegten Ausbildung —
velche Redner vom „ D r i l l " jcharf geschieden wissen

wollte — geübt werden. Bei der Eigenart der ver-
schiedenen Völker und Stämme in der Monarchie müsse
jedoch in erster Linie der Hauptwert auf die möglichst
vollkommene k r i e g s m ä h i g e Ausbildung gelegt wer.
den. Der vorbehaltlofe Import des Fremden, an und
für sich nicht immer vortheilhaft, berae im besprochenen
Falle sogar eine Gefahr. Man müsse eben dort. wo
es die höchsten Menschengüter gilt, ganz und voll das
bleiben, was man ist.

Die glorreichen Erfolge der preußischen Heere
wurden theilweise ausschließlich der strammen Drill«
methode zugeschrieben. Es dürfe aber nicht Überfehen
werden, dass in Preußen seit Decennien neben dem
Dr i l l nach Waldersee's Methode im Felddienste tüchtig
gearbeitet worden ist. Andererseits werde den Fran-
zosen niemand, trotz ihres schlechten Dri l ls, hingebende
Tapferkeit absprechen können. Mangelhafte Orgamsatlon
und Mobilisierung, fehlende Einheit in der Führung
und andere Fehler verschuldeten die N'ederlage auf der
einen Seile, während Pflichtgefühl, Willenskraft, Aus-
dauer und Tapferkeit im Vereine mit bewundernswerter
Organisation und Führung die Siege der Deutschen
herbeiführten. ^ .. ., .,

Der Geist belebe die Form, dle ersterem dienen
müsse ihn aber nie beherrschen dürfe; fomit fei es ein
schwerer I r r thum, durch Dr i l l den unbedingt noth-
wendigen Gehorsam des Intellects erzielen zu wollen.
Blinder Gehorsam allein genügt nicht, wo es sich um
den Einsatz des Höchsten handelt. Jener Gehorsam,
wie ihn wahre Disciplin bedinge, könne nie durch
körperlichen Dr i l l erzielt werden, und rein mechani-
scher Gehorsam versagt oft im wichtigsten Momente,
wenn das Gefühl ertöntet ist. Die Disciplin bl2 zum
Brechen de» Willen« sei keine Disciplin mehr, sie ver»
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Auch die auswärtige Presse constatiert in sympa-
thischen Worten den glänzenden Erfolg der elektrischen
Ausstellung. So heißt cs in einem längeren Berichte
der K ö l n i s c h e n Z e i t u n g : Der Erfolg der elek-
trischen Ausstellung in Wien ist ein ganz bedeutender,
sowohl ein materieller für die Ausstellung wie für
Wien selbst, als auch ein wissenschaftlicher. Weit mehr
als 800000 Menschen haben als zahlende Personen
die Ausstellung besucht; Wien hat einen Fremden-
zufluss gehabt, wie noch nie zuvor, und viel Geld durch
denselben verdient. Die Wissenschaft, insbesondere die
Elektrotechnik, aber konnte bedeutende Erfahrungen ver-
zeichnen und einen festen Boden zu neuen Forschun-
gen, neuen Gewinnen erlangen, von denen in der letzten
Zeit der Ausstellung bereits einige deutlich zutage getre-
ten sind. Die wissenschaftliche Commission, welche
einberufen war, um das, was auf der Ausstellung

- geboten und geleistet wurde, richtig zu schätzen und zu
prüfen, hat unausgesetzt mit großem Eifer, großer
Ausdauer und schönen Erfolgen gearbeitet. Wi r sind
durch die jetzige Ausstellung zu einer weit besseren,
namentlich vergleichenden Wertschätzung der einzelnen
Beleuchtungsarten gekommen, was bisher schwer, wenn
nicht gar unmöglich war."

Der B e r l i n e r B ö r s e n - C o u r i e r spricht sich
in einem leitenden Artikel folgendermaßen über die von
gewisser Seite propagierte Idee einer nationalen Zwei«
theiluug B ö h m e n s aus: „Die deutsche und die
czechische Bevölkerung ist förmlich ineinander-, durch-
emandergewachsen. I n der Moldau spiegeln sich ab-
wechselnd deutsche und böhmische Ortschaften, in den
Städten, ja in den meisten Dörfern selbst wohnen die
beiden Nationalitäten dicht bei einander. Wie soll nun
die Provinz „getheilt" werden? Besitzen die deutsch-
böhmischen Abgeordneten in Prag einen starken politi-
schen Magnet, der die Kraft hat, Deutsche und Czechen,
die heute durcheinanderwohnen, streng zu scheiden,
etwa wie der Magnet eine dunkelgraue Mischung von
Sand und Eisenspänen in die einzelnen Bestandtheile
scheiden kann? Sollen etwa die Deutschen in den
Städten in ein Ghetto gesperrt werden? Gelänge
indes, was unmöglich ist, ein ausschließlich von Czechen
bewohntes Gebiet Böhmens als neue slavische, auto-
nome Provinz zu etablieren und daneben ein von
Deutschen bewohntes verkleinertes Böhmen bestehen
zu lassen, was wäre dann die Folge? Die Schäden,
die man beseitigen wil l , würden nur ins Unerhörte
gesteigert und in Permanenz erklärt, die Wunde, deren
Heilung heute noch immerhin versucht, erhofft werden
kann, würde durch eine solche Zweitheilung nur zu
einer ewigen Institution erhoben werden. Der Weise,
der den Bock zum Gärtner machte, ist ein wahrer
Staatsmann gegen die politischen deutsch-böhmischen
Eisenbarts, die eben Böhmen durch eine radicale Opera-
tion, die Zweitheilung, curierm wollen."

Das ruthenische Organ D i e l o polemisiert in
entschiedenem Tone gegen die in einzelnen ruthenischen
Blättern zutage getretene Anschauung, dass es besser
wäre, wenn die ruthenischen Landtagsabgeordneten eine
Politik der Secession und Abstinenz befolgen würden.
Es sei genug traurig, dass ein drei Millionen starkes
Volk, wie die Ruthenen, in den Delegationen nicht ver-
treten sei; man dürfe also nicht auch noch muthwillig
auf die Vertretung im Landtage verzichten. Dies ver-
lange weder das nationale Interesse noch die natio-
nale Ehre. Jene Journale, die den Gedanken der Ab-

stinenz propagieren, scheinen eine eigene verborgene
Tendenz zu verfolgen. Es fei übrigens nicht ganz wahr,
dass die ruthenischen Abgeordneten durch ihre Thei l '
nähme an den Arbeiten des Landtages nichts erreicht
haben.

Von den Delegationen.
W i e n , 5. November.

Der B u d g e t a u s s c h u s s der Delegation des
Reichsrathes hielt heute eine Sitzung ab, in welcher
das ordentliche und außerordentliche Erfordernis, dann
die Nachtragscredite der Kriegsmarine sowie das Heeres'
erfordernis zur Verhandlung gelangten. Der Sitzung
wohnten Ihre Excellenzen der Herr Reichs-Kriegs-
minister F Z M . Graf N y l a n d t - R h e i d t und Ad<
miral Freiherr von Pöck bei.

Deleg. Graf C o r o n i n i erstattete den Bericht
über den Voranschlag der Kriegsmarine, indem er
die Wichtigkeit derselben betonte und die Nothwendig-
keit hervorhob, sie mit allen technischen Errungen-
schaften auszustatten, damit sie der Großmachtstellung
Oesterreich-Ungarns entspreche. Der Berichterstatter
beantragte daher die Genehmigung der meisten Posten
nach dem Voranschlage der Regierung.

Bei Titel 1, «Gagen für See -Officiere, See-
cadetten, Auditore, Marine-Aerzte, Marinegeistliche,
Marinebeamte und Marinediener", wurden statt der
präliminierten 1164000 st. mit einem Abstriche von
1000 f l . 1163000 st. eingestellt.

Titel 2, „Löhnungen und Bekleidungs»Masse-
gelder", welcher mit 1130000 ft. präliminiert erscheint,
erfuhr einen Abstrich von 20000 st., so dass nur ein
Betrag von 1110 000 fl. eingestellt wurde.

Titel 3, «Dienst zu Lande", mit 521500 st.,
Titel 4, „Dienst zur See", mit 1350 000 fl, , Titel 5,
„Anstalten", mit 274 710 st., Titel 6 a., „Material-
anschasfungen", mit 950000 st., und Titel 6d , „A r .
beitslohn, Sicherheitsdienst, Auslage» für Frachten lc.",
mit 845200 st. wurden unverändert genehmigt.

Bei Titel b o, „Schiffsbauten, Maschinen und
Kessel", wurde der prälimimerte Betrag von 200000 ft,
für einen Kreuzer zweiter Classe mit 2000 Tonnen
Deplacement, Stahlconstruction mit Deckpanzer gemäß
den Erklärungen Sr . Excellenz des Herrn Reichs'
Kriegsministers eingestellt. Das Erfordernis des Titels 6 o.
wurde im ganzen mit 700500 st. genehmigt. Unver-
ändert wurden ferner die Titel 6 ä, „Ankauf von
Steinkohlen für die in Dienst gestellten Schiffe außer-
halb des Centralhafens", mit 110000 fl. und Titel (i o,
„Barzahlungen für Materialankäufe der Schiffe außer-
halb des Centralhafens", mit 46000 st. angenommen.

Bei Titel 6 f , „Instandhaltungs-Pauschalien der
in Dienst gestellten Schiffe", mit 65500 fl. wurde
ein Abstrich von 2500 fl. vorgenommen und dieser
Titel auf das im Vorjahre bewilligte Erfordernis von
63000 fl. reduciert. Titel 6 3 , „Verschiedene Aus-
lagen", wurde unverändert mit dem Betrage von
58 000 st. eingestellt. Ebenso gelangten unverändert zur
Annahme: Titel 7, „Waffenwesen", mit 227 500 fl.;
Titel 8, „Land- und Wasserbauten", mit 210000 fl.;
Titel 9, „Besondere Marine-Auslagen", mit 180 000
Gulden, und Titel 10, „Versorgungsauslagen", mit
393 400 fl. I m ganzen wurden also an dem Erfor.
dernifse Abstriche in der Höhe von 22500 ft. vor«
genommen. Die Nachweisung der eigenen Einnahmen
im Gesammtbetrage von 100 000 ft. wurde genehmigt.

Bei der Berathung des außerordentlichen Erfor-
dernisses für die Kriegsmarine wurden für das „hydro-
graphische Amt" statt der präliminierten 12 867 st.
nur 9320 ft. bewilligt. Die Post von 18000 ft. M
„bauliche Herstellungen zur Unterbringung des See-
Nrsenal.Commando's" (pro 1884 mit 12000 fl. prä-
liminiert) wurde trotz der Befürwortung Sr. Excellenz
des Admirals Freiherrn von Pöck abgelehnt. Die
übrigen Titel des außerordentlichen Erfordernisses wur-
den unverändert angenommen. Bei den Nachtrags-
crediten zu dem ordentlichen Marine.Erfordernisse silr
das Jahr 1863 wurde ein Betrag von 20000 st. aN
dem Titel 2, „Löhnungen und Vetleidungsmassagelder",
gestrichen, so dass die Gesammtsumme der Nachtrags«
credite von 259 696 fl. auf den Betrag von 239 696fi>
herabgesetzt erscheint.

Es folgte hierauf die Berathung des Heeres'
erfordernisses.

Der H e e r e s - A u s f c h u s s der ungar i schen
Delegation hielt heute vormittags 10 Uhr eine Sitzung
ab, deren Gegenstand die Nulhenticierung des voM
Referenten Stefan Rakovszky vorgelegten Ausschuss'
berichtes bildete.

Vom Ausland.
Dem p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e wird, wie die

„Berliner Politischen Nachrichten" melden, in seiner
nächsten Session der Entwurf eines neuen Iagdgesetzes
vorgelegt werden. — Am 1. d. M . hat eine Sitzung
des deutschen B u n d es r a t h es stattgefunden, am
deren Tagesordnung sich die AusführungsbestimmungeN
zur Literarconvention mit Frankreich befanden. M
verlautet, dafs die Ausführungsbestimmungen nunmehr
zur Annahme gelangt sind und dass ihre Publication
binnen kurzem erfolgen dürfte.

I n I r l a n d haben die Feindseligkeiten zwischen
der katholischen und der protestantischen Bevölkerung
einen Höhepunkt erreicht, der zu schweren Befürchtun-
gen Anlass gibt. I n Londonderry standen sich a»n
1. d. M . die beiden Parteien feindlich gegenüber, zulN
blutigen Kampfe bereit. Die Orangisten hatten das
Rathhaus mit Sturm genommen, ihre Fahnen auf-
gehisst und felbst Kanonen vor den Dachluken auf-
gepflanzt; draußen aber lagerten die Parnelliten nm
dem Lord.Mayor von Dublin an der Spitze, welch
letzterer von der irischen Hauptstadt gekommen war,
um im Nathhause einen Vortrag über die Wahlberech-
tigung zu halten. Als derselbe, begleitet von Must' '
banden und einem Pöbelhaufen, welcher die grünen
Abzeichen der In fe l mit der Harfe ErinS trug. sich
dem Rathhause näherte, fand er dasselbe von den
Orangisten besetzt. Und nun entwickelte sich Kund-
gebung und Gegenkundgebung, Zischen und Rufen, bis
von beiden Seiten Schüsse fielen und zwei Kath«^
liken getroffen wurden. Darauf erst schritten Trupps
und Polizisten ein; es bedürfte aber förmlicher Unter"
Handlungen, ehe die Orangisten mit klingendem Spiele
vom Rathhause abzogen.

I n B e l g r a d ist am 3. d. M . ein außer-
o r d e n t l i c h e r M i n i s t e r r a t h abgehalten worden-
Dlisrlbe beschloss auf Grund der Bestimmungen der
Staatsverfafsung, in Ansehung der ernsten Lage »lN
Innern des Landes das Pressgesetz sowie das Oesetz
betreffend das Vereins- und Versammlungsrecht 3"
suspendieren und in Presssachen die präventive Censnl

leite im Gegentheile zum Ungehorsam, sobald der
Motor versagt. Die Strammheit in ihren Auswüchsen
sei geradezu gefährlich, indem sie in ihren Voraus-
setzungen die Gesetze der Ethik verleugne und ihr Ziel
in der Bewältigung einer Widerspenstigkeit suche, die
nicht bestehe.

Die Stämme der Monarchie seien gemüthreich,
leicht lenkbar und liefern verlässliche und treue Sol -
daten. Niemals hätte es zur Zeit, als an der Saale
erstarrter Formalismus zusammengebrochen war, ein
Nspern gegeben, hätte nicht ein großer Feldherr das
Menschenthum in Oesterreichs Heer geweckt, wäre
nicht an die Tugenden der Völker appelliert worden;
niemals hätte eine bis zur Willeulosigkeit gebrochene
Masse sich zum .Moriamur pro rogo uostro!« begei-
stern können. . , .

Der D r i l l " arte leicht m Splelerel aus. I n
feinen glücklicherweise seltenen Auswüchsen vermöge et
jeden Willen zu todten, den Menschen zur Maschme
zu erniedrigen, den Scheingehorsam und die Heuchelei
zu erzeugen, oder er führe zur Verdummung. Der Er-
folg im Kriege sei von schwer berechenbaren — well
wesentlich physisch wirkenden — Factoien bedlngt.
Darum sei es bedenklich, wenn in einem Theile der
Militär-Literatur dem starren Formalismus uuver-
blümt das Wort geredel sowie eine schematlsche Ge-
fechtsordnung auch für größere Körper augestrebt, und
wenn über der Hymne auf den Exercier-Platz die Mis<
sion der Schule vergessen werde. Wenn in einem Werke
der Satz aufgestellt wird, es sri durch Uebung gerade
^lbst unzweckmäßiger Formen jede Widerspenstigkeit
zu «wdten. so seien solche Auswüchse für unser Zeit '

n ! i n ^ ^ « , > ^ a ' m n d . Der Zauber, in dem der
„wr»U die Menschen halten soll. löse sich in der

Gefahr, und nur die moralifche Potenz sei dieser ge-
wachsen.

Die Mittel zur Stärkung der letzteren liegen in
der Pflege des dynastischen Gefühles, in der Festigung
der Bande zwischen Führer und Truppe, in der Ver-
edelung und Stärkung der Charaktere. Namentlich den
Officieren muss ein idealer Schwung in der Auffassung
ihrer Stellung und ihrer Pflichten eigen sein. die ihnen,
als Erzieher erwachsener Generationen und als dem
festen Elemente im Gewoge materialistischer und Po-
litischer Tendenzen, im Fneden eine Culturmission zu-
weisen, die nicht minder erhaben sei, als die opfer-
volle, blutige Aufgabe im Kriege. Die Geschichte lehre
auf jedem ihrer Blätter, dass Oesterreichs Truppen
ohne Dr i l l in den schwersten Tagen streuge Manns»
zucht hielten, wie auch, dass deren Geist und mora-
lischer Wert sie zu höchstem Opfermuthe befähigte. Der
Vortrag schloss mit den Worten: „ M a n d r i l l e
a lso n i ch t , man e r z i e h e ! "

Hart am Nande.
Roman aus dem Thüringischen von F. Klinck.

(21, Fortsetzung.)
Else war noch auf dem untersten Treppenabsatz,

da hörte sie eine Stimme:
«Aber, liebster Baron — ein Wechsel, ich sage

Ihnen ein Wechsel! Ein Osficier sollte doch schließ-
lich wissen, was ein Wechsel ist. Was soll ich für
vierzehn Tage mit einem Wechsel machen? Sie werden
mir doch nicht weißmachen, dass Sie für nichts eine
fo reiche Frau geheiratet haben —"

„Unverschämter! Hinaus! Machen Sie, was Sie

wollen, aber verlassen Sie das Haus!" unterbrach des
Barons Stimme, heiser vor Wuth, den Sprechenden»

,. Ia, ja, so machen es die vornehmen HerrA
Erst brauchen sie unser Geld und hernach möchten!^
einem am liebsten die Thür weisen. Es wäre ja aNV
die beste Art. Nur gut. dass wir noch Gesetze habe"-
Empfehle mich Ihnen. Herr Baron. Mein Geld lvl"
ich schon bekommen."

Schritte kamen über den Corridor, sie näherte",
sich der Treppe. Elfe stand halb bewusstlos, den M >
gegen das Geländer gelehnt, die Welt drehte sich "'̂
ihr im Kreise. Aber die Schritte näherten sich. ^H
sie den obersten Treppenabsatz verlassen hatten, s^
Else. zwar noch todtenblass. fest auf ihren F " ^ '
Nun tonnte sie sich den Mann in der Nähe anseYA
I m ersten Moment wollte sie sich abwenden, aber l .
blieb stehen, ihn erwartend. Sie hatte die Thiir ^
Thurmgemaches ins Schloss fallen hören. ^

„Sie fordern Geld von meinem Manne?" 1 ^ "
sie mit gedämpfter Stimme. «H

„Geld fordern? Was heißt Geld fordern? ^
habe einen Wechsel, und der muss bezahlt w e ^
heute noch, falls dem Herrn Baron nicht sehr 5 ^ ^ ,
Dinge geschehen follen. M i t einem Wechsel macht n,"
keinen Spaß." «^z

Elfe blieb vollständig ruhig, obgleich ihr das V
fast zu brechen drohte. . g ^

„Kommen Sie heute Abend wieder — S»e! " "
das Geld haben." ^ ^

Der Mann sah sie fragend, verwundert an. >"
sagte er ungeduldig: ^ ^ .

«Sie verstehen nichts von Geld, gnädige ^ h
Woher wollen Sie so viel Geld bis zum ""
nehmen?" .
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klnzufiihren. Ein königlicher Mas bestimmt, dass die
Erhaltung der Truppen während des Belagerungs-
zustandes den Bewohnern des im Ausnahmezustände
befindlichen Gebietes zur Last fällt. Ein anderer Ulas
bestimmt, dass den Officieren und Unterofficieren für
Ae ganze Dauer des Belagerungszustandes der doppelte
«ehalt gebürt.

Da« J o u r n a l d e S t . P e t e r s b o u r g demen-
tiert die Mittheilung des „Gaulois" von einem angeb«
Uchen Toaste, welchen der Kaiser bei dem zu Ehren
fes Vice-Admirals Iaurüs gegebenen Abschiedsdiner
ln Gatschina ausgebracht haben soll, und bemerkt, dass
Überhaupt lein Toast ausgebracht wurde. Auch sei das
Ausbringen von Toasten bei solchen Gelegenheiten
überhaupt nicht üblich. — Oberst Kaulbars ist aus
St. Petersburg nach Bulgarien abgereist, wo er nach
^ner früheren Meldung einen militärisch.diplomatischen
«luftrag zu erfüllen hat.

Tagesneuigkeiten.
— (Al lerhöchste Be i l e i dsbeze igung . )

«e. Majestät der Kaiser haben aus Anlass des Ab-
lebens Sr Excellenz des ehemaligen Iustizministers und
Nebenbürgischen Hofkanzlers Grafen Franz Nadasdy«
vogaras der Schwester des Verstorbenen, Gräfin Leo-
poldine Nadasdy, Allerhöchstseine Theilnahme auf tele-
zrafthischem Wege allergnädigst kundgeben lassen.

— (Sch luss der elektrischen Ausstel<
lung.) Sonntag, den 4. d. M., öffneten sich die Pfor-
len der elektrischen Ausstellung zum lehtemnale. Den
Punzen Tag herrschte in den Räumen der Rotunde
leges Leben; bis in die späten Abendstunden strömten
fortwährend neue Scharen von Besuchern herbei, die
ĉh durch die herrschende Abschiedsstimmung nicht be«

lrren liehen, nochmals alle die Wunder der Elektricität
anzustaunen. Da3 Erträgnis dieses letzten Ausstellung»'
'ages fällt bekanntlich den bei der Ausstellung beschaf-
f t gewesenen Arbeitern zu. Um 10 Uhr verkündeten
l̂ockensignale den Schluss der Ausstellung. Die Militär»

"Pelle intonierte „O du mein Oesterreich!", die Volks«
Ulenge sang im Chore die populären Weisen mit und
folgte der Kapelle, welche zum Nordportale marschierte
Und dort in der Nähe des Kaiser-Pavillons die Volks-
Hymne spielte, welche vom gesammten Publicum mit stiir-
Wischen Hoch-Rufen auf Se. Majestät den Kaiser und
auf Se. l. und k. Hoheit den durchlauchtigsten Krön«
Prinzen Erzherzog Rudolph aufgenommen wurde. Dann
verließ das Publicum nach und nach die ihm so lieb
»ewordenen Räume, und bald hatte auch der letzte Be«
lucher die elektrifche Ausstellung vom Jahre 1883 ver<
lassen. — Nachdem sich die Besucher zurückgezogen hatten,
nellten sich die bei der Ausstellung beschäftigt gewesenen
hei ter im Halbkreise in der Nähe des Pavillons des
Handelsministeriums auf. Baron E r l a n g er hielt an
^ eine längere Ansprache, in welcher er die Arbeiter im
Namen Sr. k. und k. Hoheit des erlauchten Protectors
b" Ausstellung, im Namen des Ehrenpräsidenten Grafen
,^'lczel. des Präsidiums und der Direction begrüßte,
Men für ihre treue und opferwillige Pflichterfüllung in
^rrnen Worten dankte und sie schließlich aufforderte.
Jr. l. und k. Hoheit dem durchlauchtigsten Kronprinzen
Erzherzog R u d o l p h , höchstwelcher so GroßeS und
"̂deutendes für die Ausstellung geleistet habe. ein drei«
ĉhes Hoch auszubringen, welcher Aufforderung sämmt-

"che Anwesende mit Begeisterung Folge leisteten. Nach-

«Das ist meine Sache. Wie viel ist es?"
Der Mann nannte eine Summe, deren Höhe Else

!"! ersten Augenblick erschreckte. Doch entgegnete sie
"Ut der gleichen Ruhe:
5. „Kommen Sie heute abends um 5 Uhr nach der
UtNenmühle, ich werde dort sein, um Ihnen das
"eld auszuzahlen."

Damit stieg sie die Treppe hinan.
, Sie wollte geradewegs zu Kurt gehen und ihm
Men, dass sie Zeugin seiner Unterredung mit dem
Hemden gewesen, aber sie konnte ihm jetzt nicht unter
s.e Augen treten. Es waren quälende Gedanken, die
!.t bestürmten. I n ihrem Gemache angekommen, sank
X? auf die Knie nieder und vergrub schluchzend ihr
^Ncht in die Polster eines Sessel«. Doch bald raffte
sj sich wieder auf; sie durfte leine Zeit versäumen,
' " Musste handeln.
y Sie kleidete sich an und verließ das Schloss.
M sah Else den Weg nach der Herrenmühle ein-
sangen, und er wunderte sich. dass sie ihm nichts ge-
j8 t oder wenigstens zum Mitgehen aufgefordert hatte,
ten» '^ ^ s""^ gethan. Er war in einer sehr er«
N.̂ en Stimmung, und so reizte es ihn auch, dass
Nê > ^ " " aieng. Warum war er nicht in Berlin
sei», t" ' hatte die Rotenburg verkauft und damit sich
' "er Schulden entledigt, und lebte jetzt sorglos weiter,
se,, ^ es früher gethan? So fchlimm hatte er sich

' "Lage nicht gedacht.
h ^ ^ musste Geld haben, um jeden Pre,s. Er
U e gehofft, dass der Mann noch einige Wochen
tz^uld hahe,, ^ o « ^ und nun hatte er mit dem
unt», ' "sw gedroht. Was war zu thun? Er musste

l allen Umständen mit seinem Schwiegervater Rück-

dem noch ein Arbeiter im Namen seiner College« ge-
dankt hatte, entfernten sich auch die Arbeiter. Die AuS<
stellung war endgiltig geschlossen.

— (Das durchlauchtigste Kronpr inzen-
paar in Ber l in . ) Mi t einem Separathofzuge der
Nordwestbahn sind am 4. d. morgens um 7 Uhr Ihre
k. und l. Hoheiten der durchlauchtigste Kronprinz Erz.
herzog Nudolp h und die durchlauchtigste Kronprinzessin
Erzherzogin Stephanie nach Berlin gereist. I n der
Begleitung deS hohen Paares befanden sich Se. Excel-
lenz der Obersthosmeister Graf Pälffy. Flügeladjutant
Major Graf Mittrowsty und die Hofdame Gräfin Wald«
stein. Die Ankunft in Berlin erfolgte am 4 d. abends
um 9 Uhr 37 Min Ein Berliner Telegramm meldet
darüber: „Auf dem Anhalter Bahnhofe waren zum Em-
pfange erschienen: Se. Majestät Kaiser Wi lhe lm und
Ihre kön. Hoheiten die Prinzen Wi lhe lm, Friedrich
Kar l und Leopold, sämmtlich in österreichischer Uniform
mit dem St. Stefans'Orden. Die Ehrenwache war vom
Kaiser.Franz'Garderegiment beigestellt. Beim Einfahren
des Zuges intonierte die Musikkapelle die österreichische
Vollshymnc. Als der Zug hielt, gieng Se. Majestät der
Kaiser den erlauchten Gasten entgegen, begrüßte diesel-
ben in der herzlichsten Weise und bot dann der Frau
Kronprinzessin den Arm. um sie nach dem Wartesaale
zu geleiten, wo Prinz Wilhelm mit hüchstderselben ver-
blieb, während Se. Majestät der Kaiser mit dem durch-
lauchtigsten Kronprinzen Rudolph die Front der Ehren«
wache abschritt. Alsdann geleitete der Kaiser im ersten
Wagen den Kronprinzen Nudolph, Prinz Wilhelm im
zweiten Wagcn Kroprinzessin Stephanie nach dem Schlosse,
woselbst die Begrüßung durch die Prinzessin Wilhelm,
die Erbprinzessin von Meiningen und im Auftrage der
Kaiserin durch die Oberhufmeisterin Gräfin Perponcher
erfolgte. Die hohen Herrschaften wurden auf dem Wege
von einer zahllosen Menge enthusiastisch begrüßt. Der
durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog Rudolph trug die
Uniform des Kaiser.Franz-Garderegiments mit den Ge-
neralsabzeichen und den fchwarzen Ndlerorden. Abends
war Souper im Schlosse.

— ( D i n e r . ) Am letzten Samstag hat im Palais
des Ministeriums deS Aeußern das zweite Delegations»
Diner stattgesunden, zu welchem nachstehende Persönlich,
keiten geladen waren: Ihre Excellenzen der Minister am
Allerhöchsten Hoflager Baron Orczy, NeichS-Finanz-
minlster von Källay, Admiral Baron Pöck; ferner die
ungarischen Delegierten Cardinal Haynald, Graf Franz
Zichy von Bärczau. Graf Tivadar Andrüssy. Iölai.
Harlünyi. Cjernatony. Kärmän, Baron Zmajit, Graf
Erdödy. Bischof Ipolyi. v. Szalay. Baron Rudnyänszly.
Dr. Falk, Berzeviczy; aus der österreichischen Delegation
die Herren: Graf Brandis, Graf Coudenhove. Baron
Fluck. Baron Gagern. Nitter von Grucholski, Dr. Klier,
Fürst Sapieha. Dr. Trojan und Vidulich; aus den ge-
meinsamen Ministerien: der Sectionschef von Szögyeny,
Sectionschef Baron Falte, Sectionschef von Mcrey, Hof-
rath von Düczi. Hofrath von Szent'Györgyi und Sec-
tionsrath Dr. Nitter von Khu.

— ( E i n p rophe t i f che r K r i t i k u s . ) I n
einem Artikel über die verstorbene Ernestine Wegner
schreibt ein Berliner Fenilletonlst unter anderem wörtlich:
,. . . Als sie nach Berlin kam und im WolterSdorff-
Theater das „Milchmädchen von Schöneberg" spielte, etwa
15 Jahre alt. da schrieb der Nek ro log is t , der
nimmer geglaubt hätte, so früh ihren Tod beklagen zu
müssen, von ihr, ihre Laufbahn werde eine blumen-

spräche nehmen, so sehr er es auch zu vermeiden ge-
wünscht hatte — um Else's willen.

Aber Else brauchte es nicht zu erfahren. Er
wollte den Müller bitten, sein Kind aus dem Spiele
zu lassen, und dieser selbst würde ihm darin beipflichten.
Und dann, war es nicht besser, wenn diese leidlge An-
gelegenheit, die ihm so viele Qualen und Unruhen
bereitet, aus der Welt geschafft wurde? Aber nicht
viel mehr als vier Wochen waren feit dem Hochzeits-
tage vergangen, und fchon sollte er zu seinem Schwie-
gervater gehen, um Velo von ihm zu fordern?

So berieth er hin und her, während er am
Fenster stand. Darüber war wohl mehr als eine
Stunde vergangen, und er wunderte sich, als er Else
schon zurückkehren sah. War sie denn schon in der
Mühle gewesen? Sie sah ein wenig blass aus und
auch ihr Gang erschien ihm nicht so leicht und elastisch
— fühlte auch sie etwas von dem Druck, der auf ihm
lastete? Er hörte sie die Treppe herauskommen und
in ihre Gemächer gehen. Nun war es für ihn Zeit.
Er nahm seinen Hut und gieng in die Mühle.

Er fand den Müller zum Aus fahren gerüstet,
der Wagen hielt schon auf dem Hofe. Als Müller
Brand seines Schwiegersohnes ansichtig wurde, gieng
er ihm entgegen und reichte ihm die Hand, lachenden
Gesichtes.

„Aber Kurt, wie haben Sie Else erschreckt l Das
Geld steht ja zu Ihrer Verfügung. Ich möchte Ihnen
Vorwürfe machen, dass Sie sich an einen der erbärm-
lichsten Wucherer gewendet, anstatt mir Mittheilung
von Ihrer Verlegenheit zu machen. Die Sache ist ja
ganz natürlich."

(Fortsetzung folgt.)

bestreute sein." Man schickt also in Berlin zu den
Debüts junger Schauspielerinnen gleich die Nekrologisten
ins Theater?

— ( T o b t e n k l a g e n ) Die „World" bringt eine
Zusammenstellung der Aeußerungen, womit in den ver«
schiedenen Ländern die Anzeige eines Todesfalles in der
Regel beantwortet wird. I n Frankreich fragt man da-
nach: „Wie alt war er?"; in Oesterreich: „Was hat
ihm denn eigentlich gefehlt?"; in Amerika: «Gott ver-
damme ihn, ist er endlich gestorben?"; in Ital ien:
„Armer Teufel!"; in Russland: „Jetzt braucht er nicht
mehr zu arbeiten, er ist glücklich!"; in Holland: „Wie
viel Geld hinterlässt er?"; in England: „War sein
Leben asfecuriert?"

— (Engl ische Armee.) Der jährliche Aus-
weis über die britische Armee ist soeben erschienen. Danach
bezifferte sich die Gesammtstärke deS Heeres im Jahre
1882 auf 189229 Mann einschließlich der Officiere.
deren Zahl auf 7336 angegeben ist. Die Werbung von
Rekruten fiel befriedigend aus. Es meldeten sich 45385
Personen zum Eintritte in den Militärdienst, von denen
aber infolge der neuen Verordnung, welche die Anwer-
bung von Personen im Alter von unter 19 Jahren un-
tersagt, nur 23802 angenommen werden konnten. Der
Bildungsgrad der Mannschaften hat sich wesentlich ge-
bessert und steht in bemerkenswertem und erfreulichem
Contraste mit dem vor zwanzig Jahren, wo nur ein sehr
kleiner Procentsatz der gemeinen Soldaten deS Lesens
und Schreibens kundig war.

Locales.
Aus dem Sanitiitsberichte des Laibacher Htadt-

phyftkates
f ü r den M o n a t J u l i 1883

entnehmen wir nachstehende Daten:
I. Meteoro log isches . Luftdruck: Monatmittel

734,7 mm.
Lufttemperatur: Monatmittel-l- 19,7° Celsius.
Dunstornck: Monatmittel 11,9 mm.
Feuchtigkeit: Monatmittel 72 Procent.
Bewölkung: Monatmittel 5,0 Procent im Ver-

hältnisse 1:10.
Das Tagesmittel der Temperatur war 15mal

über und 16mal unter dem Normale; am oifferentesten
den 13. d. -z- 6.9° über und den 16. d. —6,6° unter
demselben. Niederschläge waren 14mal, stets Regen,
in Summa 143,6 mm., Maximum den 16. d. 46,7 mm.,
der vorherrschende Wind im Jul i war der Südwest.

Gewitter am 4., 7., 8.. 9., 10.. 20., 21. und
22. d., am 18. d. war Regenbogen sichtbar.

II. M o r b i l i t ä t . Vorherrschend der katarrhalische
Krankheitscharakter, besonders in den Verdauungs-
organen, in zweiter Linie erst in den Respirations«
organen, daher sehr häufig Darmtatarrhe, Durchfall
und Brechdurchfälle im Säuglingsalter, besonders bei
jüngst Entwöhnten, sich ereigneten, von den zymoti«
schen Krankheiten vereinzelt Blattern, Diphtheritis und
Rothlauf.

III. M o r t a l i t ä t . Dieselbe warbedeutender als
im Vormonate. Es starben 99 Personen (gegen 83
im Vormonate Juni und gegen 118 im Monate
Jul i 1882). Davon waren 58 männlichen und 41
weiblichen Geschlechtes, 67 Erwachsene und 32 Kinder,
daher das männliche Geschlecht um 17 Todesfälle, die
Erwachfenen jedoch mit zwei Drittheilen überwiegend
an der Monatssterblichkeit participierten.

Das A l t e r betreffend wurden
todt geboren 0 Kinder

und starben:
im 1. Lebensjahre . . . . 23 Kinder
vom 2. bis 5. Jahre . . 6 „

« 5. „ 10. ., . . 1 ,
„ 10. „ 20. „ . . 7 Perfonen
« 20. „ 30. „ . . 10
., 30. , 40. ., . . 10
„ 40. „ 50. „ . . 10
.. 50. „ 60. „ . . 6
„ 60. .. 70. „ . . 14 ..
» 70. „ 80. , . . 10 „
.. «0. „ 90. „ . . 2

über 90 Jahre alt . . 0 ^

Summe . . 99 Personen.
H ä u f i g s t e T o d e s u r s a c h e n : Tuberculose

19mal, d . i . 19,2 Procent; Darmkatarrh und Brech.
durchfälle sowie Marasmus je I lmal, d. i. 11.1 Procent
aller Verstorbenen. Von den zymotischen Krankhelten
gaben Blattern und Rothlauf je 2mal, Dlphtherltls
Imal die Todesursache ab. , .. , - ^. „

Der Oer t l i chke i t nach starben: lm C M .
spitale 37, im Elisabeth-Kinderspltale, Landes'Zwangs.
arbeitshause und Siechenhause zum hell. Josef ze 3
im k k Strafhause 2, »m städtischen Armenhause und
k. k. Garnisonsspitale je 1, in der Stadt und den Vor«
orten 49 Personen.

Letztere vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 15,
Pctersoorstadt 7, Polana 4 , Kapuzinervorstadt 5,
Oiadischa 3, Krakau 6, Tirnau 2, Karlstädtervorstadt 4,
Hradetzkydorf 1, Hühnerdorf 0, Moorgrund: Haupt«
manca 1, Schwarzdorf 1.

(Fortsetzung solgt.)
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— (Allerhöchstes Geschenk) Wie man uns
mitthellt, haben Se. Majestät der Kaiser soeben ein
Allerhöchstdemselben vom hiesigen Stadtzimmermeister
Herrn Anton Gva j c überreichtes Blumenalbum aller«
gnädigst anzunehmen und demselben ein Geschenk von
15 Ducaten huldvollst übersenden zu lassen geruht,

— (Aus dem Gemeinderathe.) I n der am
2. d. M. stattgefundenen Gemeinderathssitzung theilte der
Herr Bürgermeister Grassel l i dem Gemeinderathe eine
Zuschrift der commerziellen Direction der k. k. priv. Süd-
bahngesellschaft vom 27. Ju l i d, I . mit, des Inhaltes,
dass dem Ansuchen des Gemeinderathes um Einführung
von Tour« und Netourkartcn von und nach Laibach der«
malen nicht entsprochen werden könne, dass aber in
dieser Angelegenheit in nächster Zeit eingehende Studien
ungeordnet und das Resultat derselben dem Gemeinde-
rathe seinerzeit bekanntgegeben werden würde.

G3t. Dr. Nitter v. B le iwe is -T rs ten i ski referiert
. namen3 der Polizeifection über das Gesuch des städti-

schen Arztes Dr. Franz Illner, es möge ihm zur Be-
streitung der Fuhren behufs Beschau von Todten in
entfernten Theilen der Stadt ein Pauschale bewilligt
würden. Referent beantragt, dem Petentcn ein Pauschale
jährlicher 48 fl. zu bewilligen.

Gegen den Sectionsantrag erklären sich die GRN.
Dr. Z a r n i k und P a k i ö , welch letzterer beantragt,
es mögen dem Todtenbeschau-Arzte nur für die Beschau
der Todten in den städtischen Vororten Schwarzdorf,
Podlive und Hauptmanca Fahrten bewilligt werden.
Dieser Antrag wird angenommen, wodurch der Sections-
antrag entfällt.

GR. Dr. Ritter v. B l e i w e i S - T r s t e n i s l i re-
feriert namens der Polizcisection über den vom Stadt-
Physiker Magistratsrathe Dr. Kovatsch vorgelegten, sehr
umfangreichen Sanitätsbericht für das Jahr 1881. Re-
ferent bezeichnet den Bericht als einen gründlichen, mit
großem Fleiße abgefassten. Nachdem der Referent
über die verfchiedenen Gravamina des Berichtes ein-
gehend gesprochen, stellt er namens der Polizeisection fol-
gende Anträge:

1.) Die Dringlichkeit der Herstellung eines entspre-
chenden Pissoirs in nächster Nähe des landschaftlichen
Theatergebäudes wird anerkannt und der Stadtmagistrat
beauftragt, zu diefem Zwecke mit dem krainischen Landes-
ausschusfe Verhandlungen anzuknüpfen,

8.) Die Wasserleilungscommission wird ersucht,
so rasch als möglich ihre gefassten Beschlüsse vorzu-
legen.

3 ) Der Magistrat wird beauftragt, dem Publicum
bekanntzugeben, wann. zu welchen Tagesstunden der
städtische Kehrichtwagen in einzelnen Stadttheilen pas-
siert, und anzuordnen, dass der städtische Kehrichtwagen
auch Glas- und Thonabfälle zum Wegführen anzu-
nehmen hat.

4.) Die Entleerung der Mehrungsstoffe aus den
Aborten hat probeweise auf pneumatischem Wege bei
jenen Häusern, welche sich für dieselbe erklärt haben,
stattzufinden, und ist zu diesem Zwecke aus der Knaust'schen
Fabrik in Wien ein dazu erforderlicher Apparat zu be-
stellen.

5.) Die anlässlich der Choleragefahr angeordnete
Desinficierung der Aborte, Canäle und Pissoirs ist fort-
zusehen.

tt.) Dem Stadtphysiker Magistratsrathe Dr. Kovatsch
wird für die fleißige und genaue Abfassuug des städti-
schen Sanitätsberichtes pro 1881 der Dank uud die
Anerkennung deS Gemeinderathes ausgesprochen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( V o n der p h i l h a r m o n i s c h e n G e s e l l -
schaft.) Am Sonntag, den 11, d, M , um 11 Uhr vor«
mittags findet in den Vereinslocalitäten im „Fürstenhof",
I I . Stock, die diesjährige Plenarv^rsammlung statt, zu
welcher die Direction soeben die Einladungen verschickt.
Die Tagesordnung ist folgende: 1.) Bericht des Direc-
tors über das abgelaufene Vereinsjahr; 2.) Revisions«
bericht über die Vereinsrechnung pro 1881/82; 3.) Vor-
lage der Verein3rechnung pro 1882/83; 4.) Vorlage
des Priilimware für das Vereinsjahr 1883/84; 5.) An-
trag auf Umwandlung des Legates vom Hofrath Kleinl;
6.) Wahl deS Gesellschastsdirector3 und der Directions«
Mitglieder; 7.) allfällige, gemäß § 24 der Statuten an-
zumeldende Anträge der Mitglieder.

— ( D a s erste C o n c e r t ) der philharmonifchen
Gesellschaft in Laibach unter der Leitung ihres Musik-
directors Herrn Josef Z ö h r e r findet Sonntag, den
U . d . M . , um halb 5 Uhr nachmittags im landschaft-
lichen Nedoutensaale statt. Das Programm ist folgendes:
1.) Felix Mendelssohn: Ouvertüre zu „Fingalshöhle"
(Hebriden) für großes Orchester. 2.) Niels W. Gade:
«Erlkönigs Tochter". Ballade nach dänischen Volkssagen
für Soli, Chor nnd Orchester. (Die Soli werden ge-
sungen von den Fräulein Clementine Eberhart, Iosefine
Valentin und Herrn Johann Kosler.) 3.) I , Massenet:
8oöu68 M0l'68ciuo8, Suite für Orchester, a) Uarcds,
b) ä i r äo Lallst, o) äu8ow8, ä) I'öte Lolwmo.

— ( C o n c e r t Ondr icek . ) Morgen Donnerstag,
den 8. d. M , abends 7 Uhr findet, wie wir es bereits
mitgetheilt, im landschaftlichen Nedoutensaale unter ge-
Mlge i Mitwirkung des Fräulein Clementine Eberhar t
und des Herrn Josef Z v h r e r das Concert des be-
lannten Violinvirtuosen Herrn Fr. O n d r i cek mit folgen-

dem Programme statt: 1.) Felix Mendelsfohn: Violin«
concert, Herr Franz Ondiicek. 2. a) Ludw. v. Beethoven:
Romance, 6 -äur; d) Franz Ondrikek: böhmische Tänze
Nr. 1 ; Herr Franz Ondiiiek. 3. u) F. Mendelssohn:
Capriccio op. 33 , ^»inai i ; d) Rob. Schumann : „Des
Abends"; c) M. Moszlowsky: Polonaise; Herr Josef
Zührer. 4. a) Ioh. S. Bach: A i r ; d) R. Schumann,
«Abendlied"; Herr Franz Ondriöek. 5.) V. E, Nefsler:
2) ..Ja er hat mirs angethan", d) „Gertruds Ver-
zweiflung" (Arien für Sopran aus der Oper: „Der
Rattenfänger von Hameln"); Fräulein Clementine Eber-
hart. 6,)Paganini: „Hexentanz"; Herr Franz Ondri^k
— Cerclesitze I, und I I . Reihe ü 2 f l . I I I , bis V I I , Reihe
k 1 fl. 50 kr.; Parterre« und Galleriesitze k 1 st. Ein<
trittskarten ü. 60 kr. und Studentenkarten k 30 kr. sind
zu haben bei Karl T i l l , Sftitalgasse 10 , und am
Concertabende an der Casse.

— (Versuchter Mord. ) Vorgestern abends gegen
halb 8 Uhr erschien im Pfarrhofe in der Tirnau bei
der Köchin des hochw. Hrrrn Pfarrers Karun ein der-
selben unbekannter, städtisch gekleideter Mann mit einem
Schriftstücke in der Hand und verlangte den Herrn
Pfarrer zu fprechen, damit er ihm die Schrift bestätige.
Die Köchin, welche sich in der Küche befand, erklärte
dem Unbekannten, der Herr Pfarrer fei soeben beim
Nachtessen, doch wolle sie denselben rufen. Als die Köchin
gegeu das Vorzimmer gieug, folgte ihr der Fremde,
worauf die Köchin bemerkte, er möge nur warten, der
Herr Pfarrer werde schon herauskommen. Allein der
Fremde drängte der Köchin in das Vorzimmer nach,
warf sie dort zu Boden und verfetzte derselben einen
Messerstich in die Hüfte, warf dabei noch die Petroleum«
lumpe um. welche zerbrach, wodurch sich das Petroleum
und die Kleider der Küchin entzündeten, Auf dieses Ge-
räusch hin eilte der hochw. Herr Pfarrer mit dem Herrn
Kaplan aus dem Speise- ins Vorzimmer, wo es ihnen
gelang, die brennenden Kleider der Köchin zu löschen.
Der Verbrecher entfloh inzwischen. Die Küchin ist schwer
verwundet und wurde noch während der Nacht ins
Civilsftital übertragen. Dieselbe ist jedoch bei vollem
Bewusstsein, kennt den Verbrecher nicht, hat aber eine
genaue Personöbeschreibung desselben zu Protokoll ge«
geben.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Am 22.. respective 30steu
August l. I . wurden in den Gemeindevorstand der Ot ts -
gemeinde Altenmarkt. Bezirk Tschernembl, neu gewählt:
Peter S te r l von Vornschloss zum Gemeindevorsteher,
Marko Sterk von Paka und Pau l Aarc von Vorn-
schloss zu Gemeinderäthen.

— ( L a n d s c h a f t l i cheS T h e a t e r . ) Die gestrige
Novität D i e S p a t z e n . Schwank mit Gesang in
drei Acten von Franz v. S c h ö n t h a n , ist ein ganz
nettes Stück, das man sich schon einmal ansehen kann.
Ohne gerade einen besonderen Erfolg zu erzielen, unter»
hielt es dennoch durch feine harmlose Heiterkeit die
Zuseher, welche, wie es schien, befriedigt von dem Abende
das Haus verließen. Der neue Schwank weist wenig
eigentliche Handlung auf, sondern es hat der Verfasser
das Hauptgewicht auf die Charalterzeichnung der beiden
Brüder W i s t h a l e r gelegt, die demselben auch treff-
lich gelungen ist. Die Nebenrollen jedoch sind bedeutend
schwächer und sogar ziemlich farblos gehalten; Berwick-
lungen kommen keine vor, sondern es löst sich alles
friedlich. Die beiden Hauptrollen: der P r i v a t i e r und
der F a b r i k a n t Wisthaler, wurden von den Herren
N i e d t uud N o m a n i vorzüglich gegeben, und erzielte
insbesondere letzterer, der den ganzen Abend fast nicht von
der Bühne kommt, großen und ungetheilten Be i fa l l ; er
spielte aber auch seine Rolle so natürlich und so richtig,
dass der Beifal l nur ein fehr verdienter war. Die
Damen kommen in den „Spatzen" zu kurz. und haben
die in denfelben mitwirkenden bloß einige kleine Scenen.
Herr H o r a k und Herr B r a n d e i s , die beiden Sühne
der Brüder Wisthaler, gaben diese etwas abgeblassten
Figuren so gut als möglich. E in Repertoirestück dürfte
diefe Novität nicht werden. - i -

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 6. November. Der Vierer-Ausfchufs der
ungarischen Delegation nahm den Occupationscredit
an. Minister Kalluy gab erschöpfende und beifälligst
aufgenommene Aufklärungen über die Verhältnisse in
Bosmen und der Herzegowina. Er hofft, dass infolge
der freiwilligen Rückkehr und Unterwerfung des größten
Theiles der flüchtigen Hevzegowzen fowie des ruhigen
Verlaufes der Rekrutierung mü> der Forteutwicklung
derGendarmerie eine weitete Verminderung der Truppen-
zahl möglich fein werdr.

Der Minister constatiert den guten Steuereingang,
die großen Aussichten der Forstwirtschaft, wenn sich
die Capitalkräfte der Monarchie jenem Lande zu-
wenden, betont die Steigerung der Einkünfte aus
Salz und Tabak und plaidiert für den Ausbau von
Eisenbahnen schmalspurigen Systems von der Save
bis zur Adria zur Hebung der vielversprechenden
Montanindustrie. Er hebt ferner das durch Thaten
bekräftigte Bestreben der Negierung hervor, die Gleich,
berechtigung der verfchiedenen Confessionen zu wahren
und allen gleiches Wohlwollen und gleiche Protection

zuzuwenden, und schließt unter Hinweis auf die im >
Lande beifällig aufgenommene, am 1. September er» >
folgte Einführung einer neuen Processordnung. >

W i e n , 6. November. Se. k. und l . Apostolische ^
Majestät sind heute morgens von Gödöllö in Wien an- ,
gekommen. M

B e r l i n , 6. November. Se. k. und k. Hoheit «
Kronprinz R u d o l p h stattete gestern mittags nach dcm W
Besuche bei Sr . Majestät dem Kaiser auch dem Prin- ^
zen August von Württemberg und dem Prinzen Georg
Besuche ab und empfieng nachmittags 4 Uhr im Schlosse
den österreichisch'ungarischen Geschäftsträger Botschafts-
rath Ritter v. Tavera, die Mitglieder der österreichisch-
ungarischen Botschaft, den belgischen Geschäftsträger ^
Leon Maslens und fpäter einige höhere Osficiere. «

B e r l i n , tt. November. Ihre k. und k. Hoheiten
Kronprinz R u d o l p h und Kronprinzessin S t e p h a n i e
besuchten hente vormittags gemeinsam mit dem Prinzen
und der Prinzessin Wilhelm die großen Panoramen
in der Mollke«Slraße und auf dem Ulexanderplatz,
welche die Schlachten von St. 'Pr ivat und Sedan
darstellen. Um 12 Uhr fuhren die höchsten Herr-
schaften ix einem vierspännigen offenen Wagen nach
dem Schlöffe Grunewald, in dessen Nähe eine Pa l -
forcejagd stattfindet.

B u d a p e s t , 0. November. Das Amtsblatt publi-
ciert die Enthebung d^s Grafen Gcza Szüpävy von
der Stelle eines Gouverneurs der Stadt Fimne und
des ungarisch-kroatischen Littorales sowie die Ernen<
nung des Grafen August Zichy an defsen Stelle.
Graf Zichy wird auch das Amt eines Präsidenten der
Fiumaner Marinebehörde bekleiden. Se. Majestät ver-
lieh dem Grafen Geza Szäpmy die Würde eines un-
garischen Obetsthofmeisters.

R o u b a i x , 6. November. Gestern abends brach
in einer hiesigen Fabrik Feuer aus. Durch eine hiebei
erfolgte Benzin-Explosion wurden 10 Personen 6^
tödlet und 20 verletzt.

M a d r i d , 6. November. Der „Correspondency"
zufolge wurde Marschall Serrano zum Votfchafter in
Paris ernannt.

N e w Y o r k , 6. Oktober. I n den Städten Rich-
mond und Danville wurden militärische Vorsichts-
maßregeln getroffen, um Ruhestörungen anlässlich der
heute stattfindenden Wahlen im Staate Virginia vor-
zubeugen.

Handel nnd Volkswirtschaftliches.
Oesterreichisch.ungarischc Banl. Stand vom 31. Oktober:

Vanknoten-Umlanf 389 25k 000 fl. (-l- 15 571000 fl ) Silber
128843 000 fl. l >- 268000 st.). Gold 77 590000 st. (-j-845 000 fl.).
Devisen 1802 000 fl. ( - 441000 st.). Portefeuille I75 923000 fl.
(4-11663 000 fl.), Lombard 29 284000 st, ( ^ 2874 000 st.). Hypo<
thclar-Darlehen 86 945 000 fl. (— 38000 fl.), Pfandbrichlinlauf
84 062 000 st. (-<- 1000 f l )

Ungarische Nothe-Kreuz-Lose. Nci der am 2. d, M >,l
Vudapest vorgenommenen Prämienverlosung der ungarischen
Nöthe«Kreuz Lose fiel der Haupttreffer mit i50 000 fl. aM
S. 4338 Nr. 75, der zweite Treffer mit 3000 fi. auf S. 506
Nr. 76; jc 1000 fl. gewannen: S. 1371 Nr. 88, S. 1623 Nr. N
und Sr. 7619 Nr. 2.

Rudolfswert, 5. November. Die Durchschnitts - Preis«
stellten sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

ft. > l r . ^ ^

Weizen pr. Heltoliter 8 65 Eier pr. Stück . . — 2,'
Korn „ Milch pr. Liter . . - ^
Gerste „ 5 21 Rindfleisch pr. Kilo . - 4»
Hafer „ 2 93 Kalbfleisch „ - 48
halbfrucht „ 6 18 Schweinefleisch „ — 4»
Heiden „ — — Schöpsenfleisch^ „ " " ^
Hirse „ 4 88 Hähndcl pr. Stück . — ^
Kukuruz „ b 21 Tauben « . — 20
Erdäpfel pr.Meter-gtr. 3 40 Heu pr. 100 Kilo . — - "
Linscu pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — -"
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr. Cubll« . .
Fisolen „ Meter . . . . 2 ?l
Nindsschmnlzpr.Kllo — 86 — weiches, „ — ""
Schweineschmalz „ — 96 Wein, roth., pr.Heltolit. 16 ""
Speck, frisch, „ - 60 — weißer, „ 10 -^
Speck, geräuchert, „ — 80

Verstorbene.
Den 6. November. Maria ('ad, Inwohneri». 74 I>

Kuhthal Nr. b, Altersschwäche. — Augusta Mal, Zimmern'?'
lcrs^Tochtcr, 2'/< I . , Kralaner-Damm Nr. 14, I.lll/nl,"t"
ClNUIWUll.

Theater.
H e u t e (gerader Tag) : D o n n a I u a n i t a . ssomisA
Operette in 3 Acten von F. gell und R. Genöc. — Mus'l " ""

Franz von Supp6.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

k 5Z W N ? ^ W

7 u. Mg. 732.17 > 4.6 NO. schwach bewölkt . ^
6. 2 „ N. 731.49 -4-10.2 NW. schwach heiter " ' "

9 ., Ab. 729,43 ^ . 6.2 NW. schwach heiter .
Morgens Nebel, dann heiter. Frisch gefallener Sch'^e " '

den Alpen. Mittags Tchnecwchm aus den Alpen, Das /^8
Mittel der Wärme -4- 7,0«, um 1,1« über dem N o n m u e ^ ^ .

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Radicö.
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Course an der Wiener sörse vom 6. November 1883. «d«m 0 ^ ^ ^ « ^ 0
Oelb «Va«

Sta»ts.«nlehe».
3?/«ne«te ?8>ee ?87b
,," ' t l«nte 7»>6b 7» 75
i ^ « 4°/„ Vtaat«I°se . «50 ft, N» oo 11,« -
i^°«"/° aanz« »oo, i«i80il2«o
M e , <°/̂  hü»ltel 100 „ 188 — 138 5U

, " « » Staatslost . . 100 « I«» —les cc

""«'«tutenscheln« . per S t . » 7 - s» —
^ » vtst. Volbrente, steuerfrei . gg'Sb 9»»o
"lst«N. ««ttnrente, steuerfrei . «3 <0 9355

bn». Volbrent« ««/, . . . . i l 9 70 11» l0
' _. « 4«/o . . . . 8« eo bN 75
' Paplerrcnte »<>/« . . . .80-20, 8s>-80
» «ileub »Nnl. i»0fl. V.W.S. iz« 70 1»» —
» Vfibah»«Prlolit8ten . . 9i io 91 4«
» Staat«»Obl. (Ung. Oftb.) n g — ——
» , vom 1.187« »7— «7 20

5« ,,Przmi«»«lnl.k ioofl.e.lV. 11,50 113 —
^«lh.l»i«g,^ys« 4°/° 10V fl. . . l0» 85 110-10

^runbentl.. Obligationen
(für 10« ft. «.,M.). ,

lV°b«hmi,ch« 10s 50 — !
./° »allzische 99 20 99 ?c
z/° >NlHr!scht 104 — 105'—'
^, ° nl«b«»fterr,ichllche. . . . 104 ?b 155 ?5
5»,° ^«röstmelchische . . . . 104 eo 105 50
l°/3.""lche 104—105'—
./»«oatisch» und slavonische . 100 — 10» —

/> ftebenbüiglsch« l»L50 99 35

' " ° " > Veld lwa«
5°/» Ieme«v»r»Banat« . . . »g-—100 —
L°/, ungarische 10025 101,75

«ndere öffentl. Nnlehen.
Vonau»Vleg.»Losc 5°/^ 100 fl, . 114 75 Ub-«5

bto. «nleihe 1878, fteuerftel . 10» — 104 —
Nnlchen b. Stabtgemeinde wlen 102 75 104 —
Nnleyen b. Stabtgemeinbe Wien

(Silber ober «old) . . . . -
Pläm<en»»nI,d.«tabtglm.Wl»n 1L4 50 134 75

Pfandbriefe
/fürioofi.)

»obencr.allg.öfterr. 4'/,°/««oIb 119 L5 ill» V5
bto. in 5« „ „ 4'/,°/« »5l5 »5 7b
bto. in 5N > « 4"/» . »150 »l'»0
bto. Plämie!!^Schulbverschr.3«/° «7'ö0 08 —

Oest. Hypethelenbanl 10j. b'/,°/„ 100 — 100 50
Oeft.»ung. Vanl verl. i>°/, . . iue u« 101 —

bto. , «'/,"/«. - l>8»0 »9l»
dt«. „ 4°/, . . sz-ös » 3 -

Nng. alla,Vobencredit»Nctlenges.
in Pest in 34 I . verl. 5'/,°/» - l 0 l - - 10» lb

PriorltötS. Obligationen
(für 100 fi.).

«klijabcth'Wessbahn 1. «mission ll>3 — 10380
sserbinands.Norbbahn in S i lb . 10t 75 105 50
Fran,,«Iosef'Vahn 103 — 10350
Gallische Karl»Ludwig«Vahn

Lm. I8»l 300 ss. S . 4»/,»/„ . . S8'40 9 » M
Oefterr. Nerbweftbahn . . . . ibz— 1L2 <n
Viebenbürger 92 15 9ll 35

Gelb Ware
Vtaattbah» 1. Vmlsfion . . . 181 75 l8i-Lü
Sübbahn »»»'/„ 137 75 l«i> 25

, «^5°/, „1-25 111 s,0
Un«.-«««,. Nah» . . . . 94'9H , 5 , 0

Diverse Lose
(per Stück).

«rebitlose ion fi l5«,75 1»Ä L5
Llary.Lose i« st «5.75 g? ,5
4°/. Donau-Damhssch. 100 fi. , 1H9»0 N0 —
kaibllchcr PrÄmien.Nnlehen zo fi. zz— 23 75
Ofener Lose 4« fi z^.__ 4 » ^
PalfD.Lofe <U fl 2 i75 3l'»5
Rothen »reuz, 5ft. Ges. v. 10 fi. 11 »0 il^o
«udolf-rose 10 ff 19,5 zo__
Salm'Lose 40 N 5^ .^ 5 2 -
St,-Gcnois»l!ose 4y fi. . . . 4g »0 i8 60
WalbsteiN'Lose LN fl 2g,,5 ̂ .»5
Wmbilchzräy.Loft z>0 fi, . . . zz.za zz.__

V a n l ' Act ieu
(per Gtü5).

«nglo.Oefi«rr. »anl 2«) fi. . . ,<,<;_ , ^ . 5 ^
V«nl»<vcscllschaft, «ü,cner WO fi. ——
VlMlvcrcin, Wiener, ,oa fl. . . 10z.z^ ,05,75
Vdncr.-«lnft.,Oeft.2ll0fl. S.4o°/<> lloü — « » , ' -
«ibt,'«»st. f. Hand u. G. luu fl. ü7?'io^7? «
Libt..«nft., «ll«, ting. Wo fl. . z?«-,,;!«?« 75
Depllsttciib^ «Ün, Ü00 fl. . . . «ui-—^ci 50
Lscompte.Ges., Niebe.öst. Lgg st. 95,). _ 555 ^ .
hypothelenb., öft. W0 fl. 25«/, H. y « . ^ «2 —
Länberbanl öft. «ao si. V . 50<>/,<t. in? ?ü loz-zo
Oefterr.-Ung. Äanl 835 — 8io —
Unionbanl i«o fi. > - - . . 10? 20 1«? 50
Uerlehrsbaul Nll.i- 14« fl. . iHßho 147.^

Gelb Ware
Uctien von Transport»

Unternehmungen
(per Vtü<l),

«Ib«cht««ahn »so fl. Silber . — — — —
«lfölb<ssi!l!„<«l.«ahn»oofl.Sllb. 1N5 ?5 ILL -
«usfig.'Tcpl, Etscnb. »oc> fl. « M , — — —>—
Vöhm. Norbbahn 100 fi. . . . l9L 50 19? —

, «lleslbayn «00 fi. . . . . —
Nuschtiehrab« «isb. 500 fl. «V l . 88ü - 8L4 —

« M . N) zioa fi. . i ,z - 193—
Donau , Dampfschiffahrt » Ves.

Oefterr. 500 ss. L M 84, —550 —
Dran.«if.t«at..DH..Z.)20NN.S lez-ün 1«9 -
Dnr<Nodenbacher«..B,»nass.S. »3« —
Wfabeth->Vahn 200 fl. «Vt. . . 2^3 2 l 22il ?K
, Linz'Vubwei« 2U0 fl. . . . igg ,z ^z , 75,
,Klzh.»Tiiol,iri.'<i,l87»L0«fl.S, i88 50 18»- —
fferdw.indl!.Norbb. 1000 ss. «Vl , zzz,» , 5 «
ffran»»Ioses<Vahn 2nn fl. Silb, i99'5ü 200'—
K!Wflirchell<Valcser<tis,»aofl.S, 211 — 2l3 —
Valz.ltarl'vndwig.V.LOOfl. 2 M , 28» bü «84 —
Vra».«o'flacher«.'». «aofi. ö.W. 2^3 — ,eo —
llablenb«n°llls«ub. 200 fl. . . ^.- —
»aschau«Oberb. Lisenb.zoofi, S . 144 50 14« —
8tmö«g » Ezrnow.» Iassy Hijen«

bahn»Ge<ell. »00 fl. 0. W. . .1871,0 16«—
Noyo, öft.'Ung,, Trieft 500fl.HV:. «29 — «3 l—
Oefterr. Norbweftb. 200 ft. Si lb . i»n 25 1L« 'ik

bto. (Ut. Il) 200 st. Silber . i95»5i»5?5
«rag'Duier «tisenb. 150fl.Silb. 58-LN l>3'—
«ubolf« «ahn 200 ff, Silber . 170 — 1?a 25
Siebenoürger «isenb. 20a st. S , i « i 25 i» l 75
Staat«eisenb»bn 20« fl, ij. W, . 513 10 «13 50

» , ld i »Harr
Sübbahn 200 fl. Vll ler . l<2 — 14« 2 l
Güb.Noibb. Ncrb.,». zasft.TM. 144 ?5 l,5 »ü
Thcitz.Vahn «na ft. «. W. . . 248 — 24« oo
Tramwa!).Ges.,Wl, 170ff. S.W. 21» l 0 2^8 00

, wr.< neue 100 fi. . . »2— 8« 50
Iran»port«Vesellscha<t iaa ff. . —'— —> —
Turnau-Kralup 205 fi. s. W. . — — —.—
Ung..ga,l». «lisenb. «lo fi. Silber 159 25 I l b ?L
Nng. «orboftbahn 200 fi. Silber i t» 75 1«? zk
Nng.weftb.(«aab.«raz)««yft.S. 1«, ?K 183 bo

Inbnftrie'Aetieu
(per Stück).

Esthbl unb llinbberg, Visen» unb
Stahl ' Inb. in Wien 10a fl. . —>— — —

<Lisenbahnw..l!«lha. 1,80 ft. 40«/, 10si 25 106 75
«Elbcmllhl", Paplcrf. u, B.-G. «6 50 » 7 - -
Montail-Gesells. österr.»alpine . « i - 64 L0
Prag« <2>len^Ind.°Oes. 20« fi. 20« — «07 —
Salgo.Tari. Eisenraff. 100 fi. . 114 — 115 —
Wassenf..G., Oeft. in W. 1<Xl fl. ^ . - — —
Irifai ler «ohlenw.-Ves. 100 fl. . — — —--.

Devisen.
Deutsche PlHhe 59 «5 5» »5
London l>« 35 »20 «l»
Pari« «? 72» 47 7?^
Petersburg —— — —

»alnten.
Ducaten »71 »7»
20.Franc«'Stü<l« l»-5Lz 8 K7«
Silber — - - -
Deutsch« Nelch«bantnot«n. . . »9 05 tv 10

f jflarsala, n|
[ bester Sicilianer Dessertwein, |
1 für Kranko, Koconvalesconton und ',

i > Magenleidende vorzüglich wirksames <- *
^nd stärkendes Mittol, für Gosundo

i Jedem andern Desaortweino vorzu-
i > ziohen. — 1 Flasche 1 fl. (4502) 21-4 <'

Apotheke Piccoli,
'. Laibuch, Wlcnerstrasse. ' ,
, Aufträgo werden umgohond per /

jg 8|Po8t gogon Nachnahme «ffoctiiiort.«-
y ^ — * - - - • — - r* .» .. ^ ^ —,— j - - . — — r* tmsfrk r\

Um nur 1 Gulden,
l^e&riJTen Porto- und Expeditlonskosten
Jia l ^azu a u f ^ u n s c l 1 a u c l 1 ? e ^ e n Zahlung:
*ch Empfang unton angoführtor Prämien),

j«oHoron » ir auf ein Vierteljahr oin
j . °be-Abomiomont unserer von ernten Auto-
, taton anorkannton, godiogonon, roichhaltigen
VJUstriorton Zeitschrift mit dom vollstlln-
7'Sen Romaue, dor seit 16. Mai fortläuft,
?azu noch ein sohr schb'nes Oelfarhendruck-
'Ud oder oin eluWindiges Merk als Gratis-
^ümio. Es genügt also, mittelst einer Corre-
?^ondeuzkarte zu abonnieren, und man or-
*& allsogloich Bild und Zeitschrift zuge-
nickt. Probonunimorn gratis und franco.

£i*i.^^° Administration dor Illustrierten
matter, Wien. VIII., Alseretrasse Nr. 47.

(4362) 30—24

(4754—3) Nr. 20 438.

Bekanntmachung.
Vom k. k. städt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gemacht, dass
den unbekannten Rechtsnachfolgern der
verstorbenen Maria Skubic und des Franz
Tekauc, ferner für die unbekannt wo
befindliche Maria Krizman Herr Doctor
Munda, Advocat in Laibach, zum Cura-
tor aä aewm bestellt und demfelben der
FeilbietunaMscheid vom 20. September
1883, Z. 18 970, in fünf Ausfertigungen
zugestellt wurde.

Laibach am 18. Oktober 1883. -

(4463—3) Nr. 4748.

Dritte ezec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Felstriz

wird im Nachhange zum hiergerichtlichen
Edicte vom 3. August 1883, Z. 4748,
bekannt gemacht, dafs am

23. Novembe r 1883
Hiergerichts zur dritten executive« Feil«
vietuug der Realität Urb.-Nr. 413 aä
Herrschaft Adelsberg geschritten werden
wird.

K. k. Bezirksgericht Feistriz, am 7ten
Oktober 1883.

Kohlenwerks- Gesellschaft.
8i . % Wir beehren uns, die p. t. Consumenten der Kohle unserei
^t

eierisch - krainischen Werke Trifail, Sagor und Hrastnig in Laibacl
in'IOtl Zu vorst''^digen, dass wir nach wie vor den directen Verkohl
ai, unseren Laibacher Kunden aufrecht erhalten werden, und dass wii
h.G Einleitungen getroffen haben, dass die an unsere commerziellc

Action in Wien zu richtenden Aufgaben seitens unserer Werke stets
^Pt und zufriedenstellend zur Ausführung golangen. (4867) 2-]

^ Die cominerzielle Direction.

Hausverkauf odCTausch.
Haus in Wien

^d. xnit © Procent rein. "vexlsavift,
auch eine schöne

Villa oder Landwirtschaft
in Steiermark oder Kärnten

dagegen in Zahlung genommen.
ßirecte Käufer wollen sich in detaillierter Zuschrift an

> E. Humbert
wenden. (4864) 3 - 1

|i Bekanntmachung. ]
2 Icn orlaubo mir dom p. t. Publicum anzuzeigen, dass ich houte, am 3. No- <
yl vomber, im eigenen Haueo \

K in Krainlmrg1 Hauptplatz Nr. 3 j

| ein Gasthaus j
£ eröffnet habo. *
W Ich werdo steta bemüht sein, mit guten Spoison und Getränlcen jodor- <
J mann zu entsprechen. (4879) i

J K r a i n b u r g am 8. Novombor 1883. J

5 reter lAlayx j-o.ii- 1

(4861—1) Nr. 7728.

Executive
Fährnis-Versteigerung.

Vom k. k. Landesgerichte in Laibach
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen der Mar ia
Schwarz in Laibach die exec. Feil-
bietung der dem Engelbert Schwarz,
Kaufmann in Laibach, gehörigen, mit
gerichtlichem Pfandrechte belegten und
auf 934 fl. gefchätzten Fahrnisse,
als : Spezerei- und andere Waren,
sowie Gewölbseinrichtung, bewilliget
und hiezu zwei Feilbietung3«Tagsatzun-
gen, die erste aus den

3. D e z e m b e r
und die zweite auf den

1 7 . D e z e m b e r 1 8 8 3 ,
jedesmal mit dem Beginne um 9 Uhr
früh, im Geschä'ftslocale des Engel-
bert Schwarz, Petersstraße in Laibach,
mit dem Beisatze angeordnet worden,
dass die Pfandstücke bei der ersten
Feilbietung nur um oder über dem
Schätzungswert, bei der zweiten Fei l '
bietung aber auch unter demselben
gegen sogleiche Bezahlung und Weg-
schaffung hintangegeben werden.

Laibach am 27. Oktober 1883.

( 4 8 6 0 - 1 ) Nr. 7734.

Executive
Fährnis-Versteigerung.

Vom k. k. Landesgerichte Laibach
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Robert
Kauschegg (durch D r . Sajovic) die
executive Feilbietung der dem Paul
Achtschin, Handelsmann aus Laibach,
derzeit unbekannt wo, — gehörigen,
mit gerichtlichem Pfandrechte belegten
und auf 1149 fl. 48 kr. geschätzten
Fahrnisse, a ls : Gewölbseinrichtung,
Spezerei- und Gemischtwaren, sowie
der mit executivem Pfandrechte beleg/

ten Buchforderungen pr. 606 fi.
64 kr. bewilliget und hiezu zwei Fei l -
bietungs-Tagsatzungen, die erste auf

den 2 0 . N o v e m b e r
und die zweite auf den

4. D e z e m b e r 1 8 8 3 ,
jedesmal von 9 bis 12 Uhr vor-
mittags, im Geschä'ftslocale des Exe-
cuten in der Floriansgasse in Laibach
und nöthigenfalls von 4 bis 6 Uhr
nachmittags im Magazine des Exe-
cuten in Chiades'schen Hause in
Schischka mit dem Beisatze angeord-
net worden, dass die Pfandstücke bei
der ersten Feilbietung nur um oder
über dem Schätzungswert, bei der
zweiten Feilbietung aber auch unter dem«
selben gegen sogleiche Bezahlung und
Wegschaffung hintangegeben werden.

Laibach am 30. Oktober 1883.

^(4756—3) Nr. 20 585.

Bekanntmachung.
Der unbekannt wo befindlichen Eli«

sabeth Klemen von Laibach wird hiemit
erinnert, dass der für dieselbe bestimmte
Pfandrechts»Ucbertragungsbescheid vom
17. Ma i 1883, Z. 10352, dem für sie
unter einem bestellten Curator n,H kewm
Herrn Dr. Pfefferer in Laibach zugestellt
worden ist.

K.k.städt..deleg. Bezirksgericht Lai-
bach, am 16. Oktober 1883.

(4853-1) Nr. 8064.

Reassumierung
dritter exec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Stein nurd

hiemit bekannt gemacht, dass m der Exe«
cutionssache der krain. Svarcasse gegen
Mathias suster von Studcnce dle dritte
executive Feilbielung der demselben geho-
riarn gerichtlich auf 2161 fl. bewerteten
Realität Rectf.-Nr. 340 uä Pfalz La i .
bach im Reassumierungswege auf den

14. N o v e m b e r 1 8 6 3 ,
vormittags von 10 bis 12 Uhr, hier-
gerichts mit dem früheren Anhange an«
geordnet worden ist.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 28sten
September 1883.


